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Unsere Öffnungszeiten 

vormittags: Montag - Freitag 8.00 - 12.00 Uhr  

nachmittags: Montag - Mittwoch 13.00 - 16.30 Uhr,  
Donnerstag 13.00 - 18.00 Uhr

Fortsetzung Oktober-Zeitung 2019 

Der GdW Bundesverband deutscher  
Wohnungs- und Immobilienunternehmen  

informiert: 
Deutschland braucht die  

Wohnwende Teil 2/2 
Der GdW Bundesverband deutscher Wohnungs- und Im-
mobilienunternehmen vertritt als größter deutscher Bran-
chendachverband bundesweit und auf europäischer Ebene 
rund 3.000 kommunale, genossenschaftliche, kirchliche, 
privatwirtschaftliche, landes- und bundeseigene Woh-
nungsunternehmen. Sie bewirtschaften rund 6 Mio. Woh-

nungen, in denen über 13 Mio. Menschen wohnen. Der 
GdW repräsentiert damit Wohnungsunternehmen, die fast 30 
Prozent aller Mietwohnungen in Deutschland bewirtschaften. 
Was kostet das Bauen in Deutschland? 

Der deutsche Wohnungsbau ist im internationalen Vergleich 
von hoher Qualität, aber teuer.  Die Bauwerkskosten sind trotz 
vieler Bemühungen um Effizienzsteigerung in den Jahren 2000 
bis 2018 um rund 65 Prozent gestiegen. Allein die Kostenstei-
gerung durch Verordnungen zur Energieeinsparung (EnEV) be-
trug 16 Prozent seit dem Jahr 2002. Die Einsparungen aus 
verminderten Heizkosten können dies nur zum Teil gegenfinan-
zieren, zumal der betriebliche Aufwand für energetisch hochef-
fiziente Gebäude deutlich ansteigt. Mit dem derzeitigen 
Neubaustandard ist die Grenze der Wirtschaftlichkeit längst er-
reicht. Höhere Standards wie KfW 55 lassen sich ohne Förde-
rung gar nicht mehr darstellen. In der Gesamtbetrachtung sind 
kaum noch energetische Fortschritte zu erzielen. Die Mehrkos-
ten gehen 1:1 in eine höhere Miete und Betriebskosten ein. 
Eine Folge ist, dass kaum Wohnungen zu bezahlbaren Mieten 
im frei finanzierten Wohnungsbau entstehen. Nur kaufkräftige 
Haushalte sind in der Lage, die wirtschaftlich notwendigen Mie-
ten zu bezahlen bzw. Eigentum zu erwerben.  
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Immer zum Ende jeden Jahres erfolgen die 
Zinsgutschriften für die Spareinlagen. Prüfen 
Sie als Mitglied unserer Genossenschaft also 
rechtzeitig, ob die Höhe des erteilten Freistel-
lungsauftrages die zu erwartenden Zinsen 
abdeckt. Sollte dies nicht der Fall sein, so 
empfehlen wir den Freistellungsauftrag anzu-
passen, da ansonsten die Kapitalsteuer 
sowie gegebenenfalls die Kirchensteuer an 
das Finanzamt abgeführt werden müssen. 

Das Formular kann von unserer Website 
heruntergeladen werden:  
https://gartenstadtgenossenschaft.de/?sit
e=sparen/freistellungsauftrag

Herbst 

Die Blätter fallen, fallen wie von weit,  

als welkten in den Himmeln ferne Gärten;  

sie fallen mit verneinender Gebärde.  

Und in den Nächten fällt die schwere Erde  

aus allen Sternen in die Einsamkeit.  

Wir alle fallen. Diese Hand da fällt.  

Und sieh dir andre an: es ist in allen.  

Und doch ist Einer, welcher dieses Fallen  

unendlich sanft in seinen Händen hält.  
 

(Rainer Maria Rilke, 1875-1926, deutsch-österr. Dichter) 

(Quelle: gedichte-herbst-sprueche.com) 

Achtung  
Freistellungsauftrag!

Fortsetzung auf Seite 2

Der Vorstand informierte 
den Aufsichtsrat im  
Rahmen einer Rundfahrt 
(12.10.19) über aktuelle 
Projekte.  
Die Genossenschaft  
wird auch im Jahr 2019 
wieder weit über 15 Mio. 
Euro in Wohnwert- 
verbesserungen 
investieren.
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In der Regel zeichnen sich 50. Geburtstage dadurch aus, 
dass gewichtige Reden mit ausführlicher Würdigung des 
Werdegangs des Jubilars gehalten und gute Wünsche 
für die kommenden Jahre ausgesprochen werden. Bei-
des war beim „50 Jahre Zwickauer Weg- Fest“ nicht der 
Fall. Es war auch kein rauschendes Fest, sondern eher 
ein Treffen von Mietern, die sich kennen und mögen. Ei-
nige wohnen von Anfang an auf der Vogelstang, einige 
erst seit ein paar Tagen.  

Wie immer war die ORGA unkompliziert:  Einladungen 
wurden an alle Hauseingänge geklebt, Tische und Stühle 
sollten mitgebracht, Speisen und Getränke geteilt wer-
den. Das Wetter war - wie so oft in letzter Zeit - durch-
wachsen. Die brütende Hitze wurde aufgrund mehrerer 
Baumfäll-Aktionen nicht mehr abgemildert, vor dem kur-
zen Regenschauer schützte nur noch ein einziger Baum. 
Der ein oder andere flüchtete deshalb nach Hause und 
tauchte nach kurzer Zeit mit herzhaft hochprozentigem 
Getränk wieder auf. Mehrere neue, sympathische Miete-
rinnen und Mieter klinkten sich in die interessanten Ge-
spräche ein und versprachen, wie alle anderen auch, das 
ein oder andere Manko im Blick zu behalten bzw. anzu-
gehen. So sollte nachgefragt werden, wann die gefällten 
Bäume ersetzt und neue Büsche gepflanzt würden. Was 
getan werden könnte, um zwei Motorrad-Posern das 
Posen abzugewöhnen, sowie abendliches Gezeter von 
Kindern und langanhaltende, laustarke Gespräche von 
Eltern am Hort zu minimieren.  

Voller Lob sind alle Mieter/innen über die uneigennützi-
gen Gärtnerinnen und Gärtner, die viel Zeit und Geld in 
die Pflege der Vorgärten an ihren Hauseingängen inves-
tieren. Allein das Gießen an heißen Sommerabenden be-
einflussen das Mikroklima positiv. Denn Hitze und 
Feinstaub machen nicht nur Asthmatikern zu schaffen.   

Äußerst kurzweilig war das Fest durch die vielfältigen, in-
formativen, Gespräche in  geselliger  Runde bei ausge-
sprochen lukullischen  Torten, Kuchen  und Muffins sowie  
am Abend bei Grillsteaks, Würstchen, fantasievollen Sa-
laten, Sekt, Wein und Hochprozentigem  aus Sizilien, 
Polen, Kärnten und sonst woher. Feuchtigkeit und zuneh-
mende Kälte wurden damit wunderbar ausgeglichen. Kurz 
vor Mitternacht waren alle Wolken einem hellen Sternen-
himmel gewichen. Und beim Aufräumen versprach man 
sich rundherum satt und gut gelaunt: „Das ‚51 Jahre 
Zwickauer Weg-Fest‘ findet Ende Juli 2020 statt.“

50 Jahre Zwickauer Weg – 
ein Grund zum Feiern! 
– Ein Bericht von unserer Bewohnerin  
und Mitgliedervertreterin Frau Ute Deister

Die Baupreise sind seit dem Jahr 2000 um 45 Prozent gestiegen. Allein die Rohbauarbeiten an Wohn-
baugebäuden haben seit dem Jahr 2000 um 41 Prozent zugelegt. Den größten Schub erlebten die 
Preise jedoch beim technischen Ausbau der Gebäude. Hier zeigt der Pfeil im gleichen  Zeitraum sogar 
um 146 Prozent nach oben. Auch die konstruktiven Ausbaukosten und die Baunebenkosten machen 
mit einem Anstieg von 72 Prozent und 67 Prozent beim Kostenwettrennen mit. 

Auffällig hier: Zum Jahreswechsel 2018/2019 hatten die Baupreise den höchsten Anstieg seit 10 Jahren 
vorzuweisen und die Dynamik ebbt seitdem nicht ab. Allein Maurerarbeiten sind jetzt um 6 Prozent teu-
rer, Betonarbeiten kosten rund 5,8 Prozent und Erdarbeiten immerhin 7 Prozent mehr als im Vorjahr. 

Auch bei den Ausbauarbeiten zeigt der Preispfeil im Februar mit einem Plus von 4,2 Prozent deutlich 
nach oben. Hier steigen besonders die Preise für Nieder- und Mittelspannungsanlagen (+5,6 Prozent) 
sowie für Metallbauarbeiten (+4,6 Prozent) und Heiz- und Wassererwärmungsanlagen (+4 Prozent). 

"Diese Preisanstiege hängen auch mit den deutlich spürbaren Kapazitätsengpässen im Bereich Hand-
werk zusammen", erläuterte der GdW-Präsident. "Die Kapazitätsauslastung ist insgesamt höher als im 
Bauboom der Nachwendezeit", so der GdW-Chef. Trotz eines leichten Rückgangs in den Jahren 
2018/2019 durch den Aufbau neuer Kapazitäten in den Firmen liegt die Auslastung immer noch bei 80 
Prozent und damit 7 Prozentpunkte höher als noch im Jahr 2013. "Es liegt auf der Hand, dass nach 
den Zeiten der Rezession im Bau die Firmen heute nur dann ihre Kapazitäten weiter aufstocken wer-
den, wenn sie Rahmenbedingungen für einen langfristigen Bauboom haben", so Gedaschko. Die Politik 
muss also zentrale Anreize setzen, um diesen Ansprüchen gerecht zu werden. Gut wäre es, die lineare 
AfA endlich von 2 auf 3 Prozent zu erhöhen. Dies ist lange überfällig und würde einen besseren Effekt 
haben als eine kurzfristige Sonderabschreibung, die noch mehr Druck auf den stark ausgelasteten 
Markt aufbaut und damit zwangsläufig die Preise weitertreibt", so der GdW-Präsident. 

Der Flaschenhals für das bezahlbare Bauen in Deutschland ist das Bauland. Hier zeigen sich gleich 
zwei ungünstige Entwicklungen für das bezahlbare Wohnen auf einmal: weniger und teurer. 

Das Bauland in den Metropolen wird rar. So wurden im Jahr 2017 in A-Standorten (hierzu zählen die 
7 größten Städte in Deutschland) 33 Prozent weniger Baulandgrundstücke verkauft als noch 6 Jahre 
zuvor. Aber auch in den B- und C-Standorten (kleine Städte mit angespannten oder sehr angespannten 
Wohnungsmärkten wie etwa Leipzig, Freiburg, Karlsruhe oder Potsdam) kommen immer weniger be-
baubare Grundstücke an den Markt.  

Dazu kommt, dass das noch vorhandene Bauland in der Regel extrem teuer ist. Besonders an den  
A-Standorten haben sich die Preise im Vergleich zu 2011 fast verdoppelt und liegen im Durchschnitt 
bei 1.120 Euro/qm. Auch die B-Standorte können sich diesen Preissteigerungen nicht entziehen. Hier 
zahlt man im Durchschnitt 500 Euro/qm für Bauland – aber auch hier bedeutet das einen Preissprung 
von über 100 Prozent verglichen mit den Preisen vor 6 Jahren. 

Was kostet das Wohnen in Deutschland? 

Wohnen in Deutschland wird teurer – GdW-Unternehmen stabilisieren Mietenentwicklung  

"Die größten Preiserhöhungen für die Mieter sind in den letzten Jahren durch steigende Energie-
preise, Stromkosten und Steuern entstanden. Diese drastische Teuerung gilt in ganz Deutschland 
und für alle Mieter", erklärte Gedaschko. Die Nettokaltmieten sind bundesweit seit dem Jahr 2000 – 
ebenso wie die kalten Betriebskosten, zu denen Wasserversorgung, Müllabfuhr, Steuern und andere 
Dienstleistungen gehören – um 26 Prozent gestiegen. Dieser Anstieg liegt unterhalb der allgemeinen 
Teuerung, die in diesem Zeitraum 32 Prozent ausmachte. Größter Preistreiber bei den Wohnkosten 
sind aber weiterhin eindeutig die Energiepreise. Die Verbraucherpreise für Gas, Heizöl und andere 
Haushaltsenergie sind seit dem Jahr 2000 um über 89 Prozent gestiegen. Nach einer Phase der 
spürbaren Entspannung bei den Energiepreisen in den Jahren 2014/2015 sind diese Preise seit An-
fang 2016 wieder auf leichtem Wachstumskurs. Gas verteuerte sich über den gesamten Zeitraum 
von 2000 bis 2018 um 79 Prozent, Fernwärme um 90 Prozent und Flüssige Brennstoffe wie leichtes 
Heizöl sogar um 108 Prozent. 

Die Stromkosten, die meistens direkt mit den Anbietern abgerechnet werden und daher kein Bestand-
teil der von den Wohnungsunternehmen umgelegten Betriebskosten sind, kletterten seit dem Jahr 
2000 um 109 Prozent und trugen somit weit mehr zur Überteuerung des Wohnens bei als die Netto-
kaltmieten. 

Quelle: GdW-Jahresstatistik 

Abbildung: Entwicklung der Verbraucherpreise für das Wohnen



Wer sich nach Licht sehnt, 
 ist nicht lichtlos, denn die Sehnsucht 

 ist schon Licht 
Bettina von Armin 
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Die 2018 leicht gesunkenen Energiepreise machen gleichzeitig ein großes Dilemma deutlich: Die von 
der Bundesregierung angenommenen Einspareffekte infolge umfassender energetischer Modernisie-
rungen werden angesichts der geringeren Preise, beispielsweise für Gas und Heizöl, noch langsamer 
bzw. gar nicht eintreten. "Energetische Modernisierungen sind auf solch hohem Niveau, wie sie mitt-
lerweile in Deutschland vorgeschrieben sind, angesichts geringerer Energiepreise auch für die Mieter 
schlicht und ergreifend unwirtschaftlich", erklärte GdW-Präsident Gedaschko. Dieses Dilemma erfasst 
auch immer mehr Wohnungsunternehmen. "Sie sollen und wollen modernisieren, sollen Klimaziele 
erreichen, wirtschaftlich arbeiten und die Mieten bei immensen Baukosten bezahlbar halten und dabei 
noch Millionen von Wohnungen bauen", so der GdW-Chef. Dass das so nicht funktioniert, ist offen-
sichtlich. "Die Bundesregierung muss hier dringend neue Ansätze finden, um die Energiewende im 
Gebäudebereich zu schaffen und für Vermieter und Mieter machbar zu gestalten: Gering investive 
Maßnahmen zur Unterstützung des Mieters beim Energiesparen und vor allem die dezentrale Ener-
gieerzeugung – CO2-arm und preiswert – sind die richtigen Antworten beim Klimaschutz im Gebäu-
debereich." 

GdW-Mieten liegen bei 5,72 Euro/qm und 
damit unter dem Bundesdurchschnitt  

Die Nettokaltmieten sind in den GdW-Unterneh-
men von 2017 auf 2018 um 8 Cent auf 5,72 
Euro/qm gestiegen. Deutschlandweit lagen die 
Bestandsmieten im Jahr 2018 nach Berechnun-
gen des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung (BBSR) bei durchschnittlich 
6,39 Euro/qm nettokalt. Damit liegen die Netto-
kaltmieten in den Beständen des GdW 67 Cent 
unter dem Durchschnitt der bundesweiten Be-
standsmieten. Letztere sind im Verlauf des Jah-
res 2018 um 1,6 Prozent bzw. um 9 Cent/qm 
gestiegen. Aufgrund der moderaten Mietent-
wicklung wirkt das Wohnungsangebot der GdW-
Unternehmen beruhigend auf das Mietniveau. 
So liegt das Mietenniveau bei den GdW-Unter-
nehmen gut 17 Prozent unter dem Mietspiegel-
niveau von bundesweit 6,92 Euro/qm. Das 
bedeutet: Bei einer Wohnfläche von 70 Qua-
dratmetern zahlten Mieterhaushalte in Wohnun-
gen der GdW-Unternehmen somit 1.008 Euro weniger im Jahr als der Durchschnitt aller Mieterhaushalte. 
Die Unterschiede nach Regionen und Wohnungssegmenten sind hier selbstverständlich sehr groß. 

GdW-Betriebskosten 2018: Kalte Betriebskosten stabil – warme rückläufig  

Die Betriebskosten haben sich bei den GdW-Unternehmen im Vergleich zu den Preissteigerungen bei 
den einzelnen Kostenarten kaum erhöht. Die Mieter mussten für die kalten Betriebskosten im Jahr 2018 
durchschnittlich 1,54 Euro/qm vorauszahlen – und damit nur 1 Cent/qm mehr als im Vorjahr. Die Vo-
rauszahlungen bei den warmen Betriebskosten sind von 2017 auf 2018 sogar erneut um 1 Cent/qm 
gesunken und liegen jetzt bei 1,08 Euro/qm.  

Die GdW-Unternehmen haben große Anstrengungen in die weitere Professionalisierung des Betriebs-
kostenmanagements gesteckt, z. B. im Bereich der Müllentsorgung. In den vergangenen 10 Jahren 
haben die GdW-Unternehmen gut 33 Mrd. Euro in die Modernisierung ihrer Bestände investiert – also 
rund 9 Mio. Euro pro Tag. 

 

Neu- und Wiedervermietungsmieten steigen bundesweit  
um 5,2 Prozent  

Die Mieten in Inseraten angebotener Wohnungen aus Erst- und Wie-
dervermietungen haben in den letzten Jahren bundesweit erneut deut-
lich zugelegt – 2018 um 5,2 Prozent auf durchschnittlich 8,41 Euro/qm 
nettokalt. "Zwischen den Regionen gibt es große Unterschiede: In vie-
len peripheren ländlichen Kreisen liegt der Schnitt der Mietinserate bei 
unter 5,50 Euro/qm. Die Stadt München ist dagegen mit 17,73 Euro/qm 
bundesweit Spitzenreiter bei den inserierten Mieten", so Gedaschko. 

In den 13 deutschen Städten mit mehr als 500.000 Einwohnern muss-
ten die Mieter bei Neueinzug für eine Wohnung durchschnittlich 70 
Cent mehr für den Quadratmeter als noch im Vorjahr zahlen (+8,3 Pro-
zent). Damit erreichten die inserierten Angebotsmieten in den größten 
Großstädten im Jahr 2018 ein Niveau von 11,20 Euro/qm – das ist deut-
lich mehr als der Durchschnitt in den übrigen Großstädten (7,96 
Euro/qm) und den städtischen Kreisen (7,91 Euro/qm).

Was feiern wir an den beiden Tagen? 

Allerheiligen und Allerseelen für Kinder erklärt  

Anfang November gibt es gleich zwei wichtige Tage 
nacheinander für Christen: Allerheiligen und Aller-
seelen.  

Allerseelen ist etwas ganz Besonderes für alle, die 
einen lieben Menschen in ihrem Leben verloren 
haben: Allerseelen ist ein eigener Tag für die Verstor-
benen. Der Name kommt daher, weil wir an diesem 

Tag "aller Seelen gedenken". Christen glauben, 
dass ein Mensch nicht nur einen Körper hat, 
sondern auch eine Seele. Die Seele ist das, 
was jeden Menschen besonders macht; was 
er fühlt und was er denkt. Wenn ein Mensch 
stirbt, bleibt der tote Körper zwar auf der Erde 
und wird begraben; die Seele des Menschen 
aber geht in den Himmel zu Gott. Die Körper 
der Toten kommen auf einen Platz, den wir 
Friedhof nennen. Dort sind alle Toten begra-
ben. Auf das Grab kommt ein Grabstein, auf 
dem meistens steht, wer dort begraben liegt 
und von wann bis wann er oder sie gelebt hat. 
Die Familien möchten den Toten auch nach 
deren Tod noch zeigen, wie lieb sie sie haben. 
Deshalb pflanzen sie Blumen und Büsche auf 
den Gräbern und stellen eine Kerze, ein soge-
nanntes "Grablicht", als Anerkennung gegen-
über dem geliebten Menschen, der drin liegt, 
auf. 

Auf Friedhöfen ist an Allerseelen besonders 
viel los: Alle besuchen die Gräber ihrer Omas, 
Opas, Mamas und Papas, die schon im Him-

mel sind. Um den Toten zu zeigen, dass man an 
sie denkt, stellt man Kerzen und schöne Blumenges-
tecke auf dem Grab auf. Die Blumen sind ein Ge-
schenk für den Verstorbenen, damit das Grab, in 
dem der tote Mensch liegt, geschmückt ist und schön 
aussieht. Die Kerzen, die wir auch "Seelenlicht" nen-
nen, sollen zeigen, dass Gott immer bei den Toten 
ist. Viele beten an diesem Tag dafür, dass Gott die 
Verstorbenen mit zu sich in den Himmel nimmt. Ge-
meinsam mit dem Priester gehen sie über den Fried-

Allerheiligen

 
Miete nettokalt kalte Betriebskosten warme Betriebskosten 

2014 5,27 1,43 1,13 

2015 5,36 1,47 1,11 

2016 5,51 1,49 1,10 

2017 5,64 1,53 1,09 

2018 5,72 1,54 1,08 

Quelle: GdW-Jahresstatistik 

Tabelle: Nettokaltmiete und Betriebskostenvorauszahlungen (in Euro/qm und Monat) bei den  
GdW-Unternehmen

Trotz des sehr hohen Instandhaltungs- und  
Modernisierungsaufwands und entsprechenden 
Ausstattungsniveaus blieb die durchschnittliche 
Nutzungsgebühr der Genossenschaftswohnungen 
von 5,86 Euro pro Quadratmeter einschließlich  
der gewerblichen Einheiten im Jahr 2018 um  
etwa 32 Prozent unter der durchschnittlichen  
ortsüblichen Vergleichsmiete des Mannheimer  
Mietspiegels von 7,71 Euro pro Quadratmeter.  
Besonders zu beachten ist hierbei, dass die  
Genossenschaft dieses, für ein Ballungszentrum  
in einer Metropolregion, äußerst niedrige Nutzungs-
gebühr-Niveau Ihren Mitgliedern ohne staatliche  
Hilfen, Förderungen und Subventionen anbieten 
kann. Eine Beeinflussung der durchschnittlichen 
Bestandsmieten, durch zB staatlich geförderte  
Mietwohnungen, findet bei der Genossenschaft 
nicht statt.

Neben der Grund- 
nutzungsgebühr hatte  
die Genossenschaft auch 
über die Betriebskosten  
als Treuhänder für die 
Wohnungsnutzer abzu-
rechnen. Diese betrugen 
im Abrechnungsjahr 2018 
durchschnittlich 2,18 Euro 
pro Quadratmeter im  
Monat (Vorjahr 2,25 Euro 
pro Quadratmeter).  
Das sind 27 Prozent der  
gesamten monatlichen  
Nutzungsgebühr der  
Mitglieder.

 

Wir trauern um unseren ehemaligen  
Mitarbeiter und Leiter der Spareinrichtung,  

Herrn Gernot Kandel 

der im Alter von 76 Jahren verstorben ist.  

Der Verstorbene war 36 Jahre in der Spar- 
einrichtung der Gartenstadt-Genossenschaft 
tätig, deren Leitung er im Jahr 1989 übernahm. 
Als Leiter der Spareinrichtung war Herr Kandel 
für alle Bereiche rund um das „Sparen für  
Mitglieder“, sowie alle verwaltungstechnischen 
Anforderungen verantwortlich. 

Herr Kandel war bei „seinen“ Sparern als  
kompetente und hilfsbereite Persönlichkeit 
sehr beliebt und wir werden ihm ein  
ehrenvolles Gedenken bewahren. 

 

Gartenstadt-Genossenschaft 
Mannheim eG 
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Kompetenz seit 1969

O
H
GKress Bad + Design

Installationen
Sanitäre Anlagen

Gas/Heizung
Abwassertechnik

Kress OHG
Im Lohr 48
68199 Mannheim

0 6 21

-81 52 45
-81 10 47

Gebäudereinigung Wenk GmbH Straßenheimer Weg 183
Geschäftsführer Carsten Wenk 68259 Mannheim

� Gebäudereinigung

� Treppenhausreinigung

� Büroreinigung

� Teppichreinigung

� Gartenarbeiten

� Winterdienst

� Glasreinigung

Rainer Schanz 
Malermeister

Ausführung aller 

Maler-, Tapezier,- 

und Lackierarbeiten 

Vollwärmeschutz 

Gerüstbau 

Bodenverlegearbeiten

68309 Mannheim 

Bad Kreuznacher Str. 14 

Tel. 0621/77 38 87 

Funk 0173/312 36 51 

Fax 0621/7876 06

Gebäude - Dienstleistungen • Garten- und Landschaftsbau

Tel.: 0621 /10 37 33 | Email: info@kd-schmitt.de | B 5, 9 • 68159 Mannheim

Seit über 30 Jahren zuverlässig!

Sie möchten ein Inserat veröffentlichen? 

Wir beraten Sie gerne! 

Reparatur-Dienst
Franz-Grashof-Straße 11
68199 MANNHEIM-NECKARAU
Telefon 06 21/ 85 32 81

Holz- und
Kunststofffenster

ÌLBAGNO 
Meisterbetrieb für  

Sanitär ∙ Heizungstechnik 
Sanierungstechniken 

 
Inh.: em. M. Morsellino ·M. Vicari 

 
Mannheimer Straße 51 

68535 Edingen-Neckarhausen 
Tel./Fax 0 62 03 / 83 97 63 

Handy 0163/255 31 09 oder 
0178/635 47 23 
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Ihr kompetenter Partner für:

• Antennenbau
• Satellitenanlagen
• Kabelanschlüsse

• Elektroinstallationen
• EDV-Netzwerke

• Haussprechanlagen
• Videoüberwachungs-

anlagen

Meisterbetrieb des Elektrohandwerks

Elektroinstallationen
Augartenstraße 7, 68165 Mannheim

Telefon (0621) 44005-22
Telefax (0621) 44005-20

www.hoer-elektro.de

hof, während der Priester die Gräber links und rechts segnet. Damit wünscht er den Verstorbenen ein schö-
nes Leben im Himmel. 

Allerheiligen? Da war doch was – irgendwas mit der Kirche. Aber was genau wir an diesem Tag eigentlich 
feiern, hat katholisch.de knapp zusammengefasst.  

An Allerheiligen gedenken wir aller Heiligen 

Mittlerweile gehören Allerheiligen und Allerseelen für viele Leute zusammen und viele bringen die Blumen 
und Kerzen für die Verstorbenen schon an Allerheiligen auf den Friedhof. Das hat auch damit zu tun, dass 
man an Allerheiligen frei hat – an Allerseelen nicht. Dadurch haben viele Menschen, die arbeiten oder zur 
Schule gehen, an Allerheiligen mehr Zeit als an Allerseelen. So können sie sich an Allerheiligen mehr Zeit 
für ihre Liebsten auf dem Friedhof nehmen und in Ruhe für sie beten.   

An Allerheiligen gedenken wir aller Heiligen. Das sind Leute, die meistens schon sehr lange tot sind, an die 
wir aber trotzdem noch denken möchten. Zum Beispiel, weil sie mit der Hilfe Gottes besonders tolle Sachen 
gemacht haben. Mutter Teresa ist eine von ihnen: Sie wurde auch "Engel der Armen" genannt, weil sie vielen 
Armen und Kranken in der Welt geholfen hat. Es gibt noch ganz viele andere Heilige, die gute Dinge für an-
dere gemacht haben oder sogar für andere gestorben sind. Und es gibt Menschen, die für ihren Glauben an 
Gott gestorben sind, weil andere Leute sie dafür umbrachten. All diese Menschen sind für die Christen  
heilig. 

An Allerheiligen denken wir aber auch an Menschen, die ihr Leben im Glauben an Jesus und Gott gelebt 
haben – von denen niemand weiß, dass sie heilig sind, außer Gott. An all diese Menschen möchten wir an 
Allerheiligen denken und ihnen im Gebet dafür danken, dass sie so tolle Sachen gemacht haben. Damit 
möchten wir ihnen zeigen, dass sie nicht vergessen sind, obwohl sie zum Teil schon lange tot sind.  

(Quelle: katholisch.de; Autorin Edda Görnert) 
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weitere Termine finden Sie unter  
www.gartenstadt-genossenschaft.de

Mitgliederversammlung  
Selbsthilfe Gartenstadt e.V. 
7.11.2019, 14.00 Uhr, im Walter-Pahl-Haus 

Martinszug Vogelstang  
11.11.2019, 17.00 Uhr, Aufstellung des Zuges im  
Schulhof der Grundschule im Eisenacher Weg 3 

Weihnachtsmarkt Gartenstadt 
30.11.2019, Bürgerverein Gartenstadt, Bürgergarten 

Weihnachtsmarkt Vogelstang 
7.12.2019, 9.00-13.00 Uhr, Bürgerverein Vogelstang, 
Einkaufszentrum Vogelstang 

 

Termine bitte vormerken

I 

Rings liegt der Tag von Allerseelen 
voll Wehmut und voll Blütenduft, 
und hundert bunte Lichter schwelen 
vom Feld des Friedens in die Luft. 

Sie senden Palmen heut und Rosen; 
der Gärtner ordnet sie mit Sinn - 
und kehrt zum Eck der Glaubenslosen 
die alten, welken Blumen hin. 

 

II 

"Jetzt beten, Willi, - und nicht reden!" 
Mit großem Aug gehorcht der Knab. 
Der Vater legt den Kranz Reseden 
auf seines armen Weibes Grab. 

"Die Mutter schläft hier! Mach ein Kreuz nun!"  
Klein Willi sieht empor und macht, 
wie ihm befohlen. Ach, ihn reuts nun, 
daß er am Weg heraus gelacht! 

Es sticht im Auge ihn - wie Weinen ... 
Dann gehn sie heimwärts durch die Nacht;  
ganz ernst und stumm. Da lockt den Kleinen  
beim Ausgang jäh der Buden Pracht. 

Es blinkt durch den Novembernebel 
herüber lichtbeglänzter Tand; er sieht dort  
Pferdchen, Helme, Säbel und küßt dem Vater  
leis die Hand. 

Und der versteht. Dann gehn sie weiter 
Der Vater sieht so traurig aus. -  
Doch einen Pfefferkuchenreiter schleppt Willi  
selig sich nach Haus.  

Rainer Maria Rilke, 1875 – 1926    

Quelle: gedichte.eu

Allerseelen


